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Eine seltsame Zeitungsanzeige

»Slithery slime! Ein Mann vermisst seinen Schlüsselbund … und ein Mädchen hat seinem Wellensittich eine pinkfarbene Dauerwelle verpasst … Hier ist sogar ein Foto von dem Vogel!« Mister Paddock raschelte ungeduldig mit der Zeitung und steckte seine grüne Knubbelnase noch tiefer hinein. »Passiert denn gar nichts Spannendes mehr in London?«
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»Was soll schon passieren?«, fragte sein Gehilfe Dumpy. Er lag neben ihm auf dem gammeligen Sofa im Gully-Büro und lutschte an seinem dicken Stinkerzeh.
»Irgendwas … ein Verbrechen … ein Geheimnis … Ich bin Detektiv, ich brauche einen neuen Fall!«, rief Paddock empört. Seit er fast die ganze Bande von Firebomb Jack, dem König der Unterwelt, ins Gefängnis gebracht hatte, war es ruhig geworden auf Londons Straßen. Aber Paddock traute dem Frieden nicht. Der Gangsterboss selbst war ihm schließlich wieder einmal entwischt. Und die Ruhe konnte nur bedeuten, dass Firebomb Jack einen neuen verbrecherischen Plan ausheckte.
»Ach, ist doch toll, freizuhaben. Endlich haben wir mal Zeit, hier richtig Klarschiff zu machen«, sagte Fritzi Federspiel, Paddocks Praktikantin. Sie pustete etwas Staub von der Computertastatur.
»Ahhhhh! Bloß nicht putzen!«, rief Paddock panisch. Wie alle Olchis mochte er es gern krötig verschmuddelt, auch in seinem Detektivbüro, das tief unter der Erde in einem stillgelegten Abwasserrohr lag. Von hier aus führten die Olchi-Detektive ihre Ermittlungen und lösten immer neue knifflige Fälle. Jede Menge Müll lag auf dem Fußboden herum, an den Wänden wohnten mehrere Spinnenfamilien, und mittendrin waren rostige Ölfässer zu einer schiefen Pyramide übereinandergestapelt.
Fritzi malte mit ihrem Zeigefinger eine lachende Sonne in die dicke Staubschicht auf dem Computertisch.
»Na gut. Mmh … Ich hab noch längst nicht alles von London gesehen …«, überlegte sie. »Im Café habe ich neulich eine Studentin kennengelernt, die Stadtführungen macht. Sie heißt Kayla. Vielleicht rufe ich sie mal an.«
»Hauptsache, du stellst hier nicht alles auf den Kopf«, brummte der Olchi-Detektiv und starrte auf eine Anzeigenseite seiner Zeitung.
»Ich stell mich lieber selber auf den Kopf«, rief Dumpy und machte auf dem Sofa einen Handstand.
»Boggy sock! Was ist das?«, staunte Paddock.
»Ein Handstand«, sagte Dumpy.
»Nein, ich meine diese Anzeige hier: Wenn Big Ben dreizehn schlägt, erwachen die Löwen in ihrem metallenen Käfig«, las der Detektiv vor.
Dumpy drehte sich blitzschnell wieder um und linste über Paddocks Schulter. »Hä? Und was bedeutet das?«
»Keine Ahnung.«
»Big Ben, das ist doch der große Turm mit der Uhr … Und Turmuhren schlagen doch höchstens zwölf Mal … Vielleicht ist das ein Rätsel?«, überlegte Fritzi.
»Das habe ich auch schon gedacht. Aber für wen?«, fragte Paddock.
»Hey, gibt es in London noch andere Olchis? Welche, die krötiges Futter verkaufen?« Dumpy zeigte auf die Werbung neben dem geheimnisvollen Text.
»Freshly Baked Junk – Sonderangebot!«, las er.
»Frisch gebackener Müll?« Fritzi verzog das Gesicht.
»Klingt gut«, fand Paddock, und sein Bauch gab ein hungriges Grummeln von sich.
»Steht leider keine Telefonnummer dabei«, stellte Dumpy fest. »Und eine Adresse auch nicht.«
»Wenn ich jetzt freihabe, schalte ich den Computer aus. O.k.?« Fritzi legte ihre Finger auf die Tastatur.
»Yes«, sagte Paddock, ohne ihr richtig zuzuhören. Er dachte noch über die seltsame Anzeige mit Big Ben und den Löwen nach.
»Neeein! Nicht ausschalten!«, tönte es aus den Computerlautsprechern.
Fritzi zog erschocken ihre Finger zurück.
Auf dem Monitor erschienen die Schmuddelfinger Olchi-Kinder. Hinter ihnen konnte Fritzi das Zugwagen-Labor von Professor Brausewein, ihrem früheren Chef, erkennen. »Haaallooo!«, riefen die Olchi-Kinder in Brauseweins Internetkamera.
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»Ach, ihr seid das! Hallo!«, freute sich Fritzi.
»Hello Olchi-Kids!«, riefen auch Paddock und Dumpy.
»Was gibt es?«, fragte Paddock. »Neuigkeiten von meinem Freund Brausewein? Ich hab in letzter Zeit doch gar nichts bei ihm bestellt!« Professor Brausewein lieferte ihm immer wieder tolle Geräte, die Paddock zum Lösen seiner Detektivfälle brauchte.
»Wir wollen ja was bestellen, bei dir!«, riefen die Olchi-Kinder. »Einmal Fischgräten und ranzige Chips für unsere ganze Olchi-Familie«, sagte das eine Olchi-Kind.
»Und eine Portion Themseschlamm«, fügte das andere Olchi-Kind hinzu. »Extra sumpfig.« Es knabberte an einem Kabel wie an Lakritz. »Du kannst es mit der Post schicken. Macht nichts, wenn es länger dauert. Dann müffelt es fein faulig!«
»O.k.«, sagte Paddock. »Fritzi, haben wir noch Briefumschläge?«
»Man kann doch keine fettigen Fischgräten und Chips in Briefumschläge stecken!« Fritzi kräuselte angeekelt ihre Nase. »Das nimmt die Post niemals mit. Erst recht nicht, wenn es anfängt zu stinken!«
»Dann holen wir es ab!«, riefen die Olchi-Kinder.
»Bis später, Mister Paddock«, sagte das eine Olchi-Kind, und das andere biss ins schwarze Kabel.
Schwupps – verschwanden sie vom Monitor.
»Wait!«, rief Paddock.
»Zu spät«, sagte Fritzi. »Ich fürchte, sie haben Brauseweins Computerkabel durchgeknabbert.«
»Smelly feet! Ich kann mich jetzt nicht um sie kümmern, wir haben einen neuen Fall!«
»Was für einen Fall?«, fragte Fritzi überrascht.
»Wir müssen herausfinden, was diese Big-Ben-Anzeige bedeutet«, erklärte Paddock.
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Dumpy gab ein lautes Schnarchgeräusch von sich.
»Vielleicht hat Kayla eine Idee. Big-Ben wollen doch alle Touristen sehen«, überlegte Fritzi. »Sie weiß sicher mehr darüber.«
»Good idea! Ruf deine Freundin an. Wir gehen alle zusammen auf Sightseeingtour.« Paddock sprang so plötzlich auf, dass Dumpy vom Sofa kippte.
[zurück]
Das Herz des Bronzelöwen

»Welcome!«, rief Kayla, die Fritzi, Paddock und Dumpy am Fuß des Big Ben entgegenkam. »Nice to meet you!«
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Kayla schien sich nicht zu wundern, dass Fritzis Chef ein kleiner grüner, müffelnder Kerl mit Glupschaugen und Knubbelnase war. Sie selbst sah auch anders aus als die meisten Leute um sie herum. Kayla war eine echte Londoner Punkerin mit pinkfarbenen Haaren, die lustig zu allen Seiten vom Kopf abstanden und Paddock an den Wellensittich aus der Zeitung erinnerten.
»Hast du vielleicht einen Vogel mit Dauerwelle?«, fragte er.
»Nein, warum?« Kayla sah ihn überrascht an.
»War nur so eine Idee.« Paddock schlenkerte lässig seinen Regenschirm hin und her. Den hatte Professor Brausewein für ihn gebaut, und er hatte ein paar sehr nützliche Funktionen darin versteckt: Der Schirm konnte Niespulver und Stinkerqualm versprühen, und Paddock konnte ihn zu einem Propeller aufklappen und damit fliegen.
»Aber ich habe einen Hund«, sagte Kayla und pfiff auf ihren Fingern. Ein kleiner Straßenköter kam angeflitzt und wedelte freundlich mit dem Schwanz. »Das ist Cracker!«
Cracker schnüffelte an Dumpys Bein und bellte aufgeregt. Der olchige Geruch schien ihm zu gefallen.
»Ihr wollt also etwas über den Big Ben wissen«, sagte Kayla und zeigte auf das Gebäude neben ihnen. »Also eigentlich heißt der Turm gar nicht so, sondern nur die große Glocke darin.«
»I know. Aber wie oft schlägt die?«, fragte Paddock.
»Das kommt darauf an, wie spät es ist. Also einmal um ein Uhr, zweimal um zwei – und höchstens zwölfmal um zwölf Uhr«, antwortete Kayla.
»Mister Paddock hat eine seltsame Anzeige in der Zeitung gefunden«, erklärte Fritzi.
Paddock kramte in seiner Manteltasche, zog ein Stück Papier heraus und gab es Kayla.
»Wenn Big Ben dreizehn schlägt, erwachen die Löwen in ihrem metallenen Käfig«, las Kayla. »Ach so!« Sie lachte, und ihre pinkfarbenen Haare wippten dabei.
Fritzi und die Olchi-Detektive sahen sie fragend an.
»Das ist nur eine Legende, eine alte Geschichte«, erklärte Kayla. »Danach sollen die vier Löwenfiguren auf dem Trafalgar Square – das ist der große Platz, zu Fuß etwa zehn Minuten von hier – lebendig werden, wenn die Glocke einmal zu viel schlägt. Aber die Uhr wird regelmäßig überprüft, und die Löwen sind aus Bronze. Das kann also nicht wirklich passieren. Lustig wäre es schon … Grrrrrr!«
Sie formte mit ihrer Hand eine Tatze und knurrte wie ein Löwe. Kayla lachte und gab Paddock den Zeitungsausschnitt zurück.
»Kein neuer Fall?«, fragte Dumpy. »Dann kann ich ja weiterschlafen«, stellte er fest, furzte zufrieden und wollte gerade gehen.
»Wait! Nicht so schnell!«, rief Paddock. »Ich will mir das lieber noch aus der Nähe ansehen.« Sofort klappte er seinen Regenschirm auf und startete den Propeller. Der Schirm riss ihn senkrecht nach oben. Paddock flog bis zur Uhr hinauf und umkreiste den Turm. Dabei sah er sich die Zifferblätter auf allen vier Seiten ganz genau an. Er konnte nichts Ungewöhnliches entdecken. Der Olchi-Detektiv nahm eine Hand vom Propellerschirm und kramte seinen Lauschator, ein superstarkes Hörgerät von Professor Brausewein, aus der Manteltasche. Er schob seine Melone etwas zur Seite, klemmte sich den Empfänger ans Hörhorn und hielt den Lauschator an die Uhr. Das Uhrwerk tickte ganz regelmäßig.

»Guck mal, Rosi, da oben fliegt einer!«, sagte ein Mann mit einer kleinen Kamera vor seinem Bauch. Er stand am Fuß des Big Ben und zeigte auf Paddock, der gerade um die Turmspitze kreiste. Seine Frau umklammerte ihren riesengroßen Hut und legte den Kopf in den Nacken.
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»Unglaublich! Mit einem Schirm!«, kreischte sie.
»Oh, das ist nur … ein Werbegag … für unsere schöne Stadt London! Wir wollen unseren Besuchern schließlich was bieten«, sagte Kayla schnell. Touristen erkannte sie immer sofort, und die beiden waren ganz sicher welche.
»Ah«, sagte das Paar und starrte weiter fasziniert nach oben.
»Dann will ich auch mal da hoch«, beschloss der Mann. »Ich auch, mit dem Schirm!«, verkündete seine Frau.
»Das geht aber nicht …«, schaltete sich Fritzi ein.
»Wieso? Wir haben die London-Rundum-Tour gebucht!« Die Frau sah Fritzi empört an.
»Tatsächlich? Dann habe ich einen Geheimtipp für Sie!«, sagte Kayla, lächelte verschwörerisch und senkte ihre Stimme. »Einmal im Monat tanzt die Königin mit ihrem Butler Tango vor dem Buckingham-Palast. Sie haben großes Glück – das ist nämlich genau heute, um …« Kayla blickte schnell auf die Turmuhr. Es war kurz vor fünf am Nachmittag. »Um fünf Uhr. Wenn Sie sich beeilen, kommen Sie noch rechtzeitig!«
»Ach, wirklich?«, fragte der Mann.
Das Paar sah Kayla mit großen Augen an.
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»Da müssen wir hin, Kurtilein!«, kreischte Rosi, packte ihren Mann am Handgelenk und zog ihn schnell mit sich fort.
»Das will ich auch sehen«, rief Fritzi und eilte hinterher.
»Warte!« Kayla hielt sie an der Schulter fest. »Das hab ich doch nur erzählt, damit die beiden weitergehen. Oder denkst du, dein Chef will nachher alle Touristen zur Uhr rauffliegen?«
»Ach so«, sagte Fritzi. »Nein, bestimmt nicht!«
»Er sollte jetzt besser runterkommen«, bemerkte Kayla. »Es ist eine Minute vor fünf. Und um fünf Uhr schlägt die Glocke! Das wird verdammt laut da oben.«
Fritzi starrte entsetzt zur Turmuhr hoch. »Wir müssen ihn warnen!«
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Von weit oben sah Paddock Fritzi und Kayla heftig mit den Armen wedeln und winkte freundlich zurück. Sein Gehilfe Dumpy machte da unten einen Handstand und balancierte Kaylas Hund Cracker auf seinen Füßen. Die Passanten lachten und klatschten Beifall.
Gut so, dachte Paddock, dann kann ich hier ungestört weiterarbeiten. Er drehte sich wieder zur Uhr um. Der große Zeiger rückte mit lautem Klacken auf die Zwölf vor, und das Glockenspiel startete eine kleine Melodie.
Erst jetzt merkte Paddock, dass er noch immer den Lauschator eingeschaltet hatte …
DONG! DONG! – ertönten die Schläge vom Big Ben.
Der Lärm war hörhornbetäubend!
DONG! DONG! DONG!
Der Schall warf Paddock zurück, er kam ins Trudeln und verlor die Kontrolle über den Propeller. In seinen Händen klappte der Schirm zusammen wie ein Fisch ohne Gräten, und der Olchi-Detektiv stürzte in die Tiefe.
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»Ahhhhh!«, schrie Paddock, als der Boden rasend schnell näher kam. Er versuchte, den Propeller wieder zu öffnen, aber der Schirm klemmte. Jetzt brauchte er verpfützt schnell eine Idee, sonst war alles zu spät!
Mein Mantel – schoss es Paddock durch den Kopf. Professor Brausewein hatte in dem karierten Detektivmantel mit den vielen Flicken ein dünnes Metallgestell versteckt. Paddock breitete die Arme aus, und der Mantel spannte sich zu einem Segel auf. Der Olchi-Detektiv wurde vom Wind ein Stück nach oben gehoben, bevor er wie ein Drachenflieger zu Boden glitt. Er landete auf seinen Füßen, stolperte noch ein paar Schritte vorwärts und verlor seine Melone. Paddock ließ sich auf den Po plumpsen und bremste mit den Schuhsohlen. Endlich konnte er stoppen und rülpste erleichtert. Das war gerade noch mal gut gegangen.
»Bravo!«, riefen die Passanten, die vorher Dumpy und Cracker zugeschaut hatten. Einige kramten ihre Geldbeutel heraus und warfen Münzen in Paddocks Hut.
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»Ihr seid ja eine tolle Zirkustruppe«, sagte eine Frau. »Kann man euch buchen?«
»Klar«, rief Kayla und drückte der Frau ihre Visitenkarte in die Hand. »Rufen Sie mich einfach an, ich bin die Managerin. Und jetzt bitte alle weitergehen, die Vorstellung ist zu Ende! Goodbye!«

Nachdem Paddock sich von seiner Bruchlandung erholt hatte, wollte er nun unbedingt die Löwen sehen, um die es in der Legende ging. Begleitet von Kayla und Cracker gingen die Olchi-Detektive und Fritzi zu Fuß weiter zum Trafalgar Square. Unterwegs genossen Paddock und Dumpy die olchigen Auspuffgase der vielen Autos.
»Foul fart!«, rief Dumpy, als sie den Platz erreichten. »Der Kerl sitzt da oben fest!« Er zeigte auf einen Mann, der auf einer sehr hohen Säule stand.
»Ach, der alte Admiral Lord Nelson, der ist doch aus Stein!«, erklärte Kayla. »Das ist die Nelsonsäule, ein Denkmal. Und hier sind eure Löwen.« Um den Fuß der Nelsonsäule lagen vier große, schwarze Bronzelöwen auf einem Sockel. »Wie ihr seht, sind die ganz und gar nicht lebendig!«
»Stinky pot! Sonst würden sie die vielen Menschen auf dem Platz zum Dinner futtern!«, fürchtete Dumpy.
Cracker schnupperte an einem Löwenpopo, dann hob er sein Bein, um dranzupieseln.
Paddock schritt den Sockel ab und klopfte mit seinem Detektivschirm gegen das kalte Metall der Figuren. Anschließend stieg er die Stufen des Sockels hinauf und kletterte auf einen Löwenrücken. Er zog den Lauschator hervor, klemmte sich den Empfänger ans Hörhorn und legte den Lauschator seitlich auf die Löwenbrust – wie ein Arzt, der ein Herz abhört.
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Doch Paddock hörte gar nichts. Er wollte den Lauschator gerade wieder einstecken, da erklang ein leises –
Tock! Tock, tock!
Der Olchi-Detektiv schnappte nach Luft. Wie war das möglich?
Tock, tock! Tock, tock!
Der Bronzelöwe hatte ein Herz!
Ich wusste es, dachte Paddock aufgeregt, ich bin einem riesengroßen Geheimnis auf der Spur! Die Legende ist wahr!
Tock, tock! Tock, tock!
»Cracker, lass Mister Paddock arbeiten!«, rief Kayla.
Paddock fuhr herum und sah den kleinen Hund: Er stand am Löwenhintern, und – Crackers wedelnder Schwanz trommelte regelmäßig gegen das Metall, tock, tock. Tock, tock.
Das war es also, was Paddock gehört hatte. Kein Herzschlag! Kein Geheimnis! Enttäuscht ließ er den Lauschator sinken.
[zurück]
Ein Treffen mit Mister Hideaway

»Slimy bones!« Paddock kickte gegen eine leere Getränkedose, die vor dem Eingang zum Club lag. Er hatte fast die ganze Nacht lang über die seltsame Anzeige nachgedacht und war kein bisschen weitergekommen. Müde betrat er die vornehmen Clubräume, in denen sich die wichtigsten Gentlemen Londons trafen. So früh am Vormittag war noch nicht viel los. Ohne Umwege steuerte Paddock die Theke an.
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Der Barmann trocknete gerade ein Cocktailglas mit einem blendend weißen Geschirrtuch ab.
»Victor, ich möchte einen Multivitaminsaft – gerülpst, nicht gefurzt«, sagte Paddock.
Der Barkeeper riss alarmiert die Augen auf. »Sind Sie sicher? Einen absolut frisch gepressten Multivitaminsaft? Kein Schmuddelwasser aus der Spülküche?«
Paddock nickte bedeutungsvoll.
Victor legte sein Geschirrtuch langsam zur Seite und stellte das Glas ab. »Ein Multivitaminsaft.Kommt sofort, Mister Paddock!«
Der Barmann ließ seinen Blick durch den Clubraum wandern: Keiner der Herren beachtete sie. Victor teilte eine Orange mit dem Messer und legte eine Hälfte auf die Saftpresse hinter der Theke. Er drehte die Orangenhälfte ein Stück nach rechts, bis er ein leises Knacken hörte, dann zweimal nach links und wieder nach rechts. Ein versteckter Mechanismus ließ ein Brett der holzvertäfelten Bar lautlos zur Seite fahren.
»Danke, Victor. Wir sehen uns …« Paddock nickte dem Barmann noch einmal vielsagend zu. Schneller, als die wenigen Clubbesucher gucken konnten, war Paddock verschwunden, und die Vertäfelung schloss sich hinter ihm.
Der Olchi-Detektiv stand auf einer schmalen, schwach beleuchteten Treppe, die in die Tiefe führte. Sie endete in einem winzigen Höhlenraum, in dem sich nur ein Stuhl und ein Tisch befanden. Paddock setzte sich und drückte einen Knopf, der unter der Tischkante ins Holz eingelassen war. Sofort begann es zu surren und zu knacken, und ein Stück Felswand klappte nach oben und gab den Blick auf einen hochmodernen Monitor frei.
»Mister Paddock! Was verschafft mir die Ehre?«, fragte ein Mann, der auf dem Bildschirm erschien. Alles an ihm war grau: seine Haare, seine Augen, sein Anzug und sogar seine Haut.
Wenn der sich vor eine Betonwand stellt, findet man ihn nicht, dachte Paddock.
Der Mann hieß Mister Hideaway und war der Chef des britischen Geheimdienstes P.S.T. Das stand für: Professional Spy Team – Professionelles Spionage-Team. So hatte Paddock die Abkürzung auch den Olchi-Kindern erklärt, aber sie behaupteten trotzdem, P.S.T. würde »Pups-Stinker-Tee« bedeuten.
Mister Hideaway kannte Paddock gut, sie hatten schon oft zusammengearbeitet.
»Ich habe etwas entdeckt«, sagte Paddock und zog das Zeitungsstück mit der geheimnisvollen Anzeige aus seiner Manteltasche. Er erzählte dem Geheimdienstchef von seinem neuen Fall. »Ich vermute, der Anzeigentext ist eine verschlüsselte Botschaft, aber mir fehlt der Code, um sie zu verstehen.«
»Und jetzt wollen Sie, dass ich Ihnen helfe?«, fragte Hideaway.
»Sie haben doch diese Deschidings…«, sagte Paddock.
»Die Dechiffriermaschine? Mit der man Geheimcodes knacken kann?«
Paddock nickte. »Genau, die Deschi … äh … Dings.«
»Well, ich weiß ja, dass Sie ein Gespür für Verbrechen haben, Mister Paddock. Also gut, versuchen wir es.« Hideaway streckte seinen Zeigefinger nach vorn und legte ihn auf den Touchscreen. Sein Fingerabdruck leuchtete hellgrün auf. Daneben blinkte eine Schrift in derselben Farbe: Befugnis bestätigt!
Gleichzeitig öffnete sich an Paddocks Tisch ein Geheimfach. Der Olchi-Detektiv zog einen kleinen Kasten heraus, stellte ihn auf die Tischplatte und schaltete ihn ein. Aus einem Schlitz an der Seite fiel Licht.
»Legen Sie den Text hinein, den Rest macht die Maschine«, sagte der Geheimdienstchef.
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Paddock schob den Zeitungsausschnitt in die Öffnung. Die rätselhafte Anzeige erschien neben Mister Hideaways Gesicht auf dem Monitor. Der Kasten surrte leise.
»PLING! Negativ!«, sagte eine mechanische Stimme.
»Nun, diesmal hat Ihre Detektivnase Sie wohl getäuscht, Paddock. Scheint eine ganz normale …«
»PIEP! PIEP! PIEP!« – ertönte es auf einmal aus der Maschine. Paddock war gerade dabei, das Zeitungsstück herauszuziehen, aber eine Ecke hing noch im Kasten, der nun wild blinkte.
»Positiv!«, meldete die mechanische Stimme.
»What a mud!«, rief Paddock und ließ das Papier los.
»Anscheinend hat die Maschine doch etwas entdeckt«, sagte der Geheimdienstchef.
Paddock blickte auf den Bildschirm: Der Kasten scannte einen weiteren Text auf dem Zeitungsausschnitt.
»Aber das ist nicht die Anzeige, die ich meine! Das ist die Werbung für – Freshly Baked Junk!«
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»Code erkannt«, sagte die Maschine.
Die Anfangsbuchstaben der drei Wörter leuchteten auf.
»F – B – J«, fuhr die Maschine fort, »steht für –«
»Firebomb Jack!« Paddock und der Geheimdienstchef riefen den Namen des Gangsterbosses gleichzeitig mit dem Dechiffriergerät.
»Also doch!«, sagte Paddock. »Kombiniere: Die beiden Anzeigen gehören zusammen! Und die Botschaft ist von Firebomb Jack persönlich!«
»Sehr gut, Mister Paddock! Die Frage ist nur, wem er damit etwas mitteilen will«, überlegte Hideaway.
»Und was es bedeutet«, fügte Paddock hinzu. »Aber das finde ich schon noch raus.«
»Ja, bleiben Sie unbedingt an der Sache dran«, sagte Mister Hideaway. »Ich informiere den Polizeichef Mister Arthur. Er soll Sie mit seinen Leuten unterstützen!«

»Mister Paddock, was haben Sie da nur wieder für einen Fall an der Angel?«
Mister Arthur traf um kurz vor zwölf Uhr mittags auf dem Trafalgar Square ein, wo Paddock ihn schon erwartete. Der Olchi-Detektiv hatte dem Polizeichef bereits alles über die beiden Zeitungsanzeigen am Telefon berichtet. Sie stellten sich neben das Denkmal von Lord Nelson, mit dem Platz im Rücken, und konnten von dort in der Ferne den Big Ben beobachten.
»Und Sie denken wirklich, die Glocke wird dreizehn Mal schlagen?«, fragte Mister Arthur.
»Sicher bin ich mir nicht, warten wir’s ab«, sagte Paddock.
Gespannt beobachteten sie, wie die Zeiger der Uhr auf die Zwölf vorrückten.
Die Big-Ben-Melodie erklang. Dann folgten die Glockenschläge, und Paddock zählte genau mit: »Eins, zwei, drei, vier, fünf, sechs, sieben, acht, neun, zehn, elf, zwölf …« – Stille. Kein dreizehnter Schlag.
»Das war’s. Kein Schlag zu viel und keine Löwen«, stellte Mister Arthur fest. »Jedenfalls keine lebendigen.« Die vier Bronzelöwen lagen unverändert auf ihren Sockeln.
Paddock betrachtete sie verwundert. »Ich hätte schwören können, dass etwas pa…«
»Ahhh! Hiiilfe! Ein Ungeheuer!«, schrie plötzlich eine Frau.
Paddock und Mister Arthur fuhren herum. Die Menschen auf dem Platz liefen panisch durcheinander.
»Seht doch, die Zähne!«, brüllte ein Mann.
»Die Bestie wird uns fressen!«
»Lauft um euer Leben!«
Im dichten Gewusel konnte Paddock nicht erkennen, wovor sie wegrannten. Stand er neben den falschen Löwen, und andere waren lebendig geworden? Dann bemerkte er, dass die angstvollen Blicke der Menschen in den Himmel gerichtet waren.
»Das ist doch Feuerstuhl mit den Olchi-Kindern!«, rief ein Mädchen. »Der tut keinem was!«
Paddock schaute nach oben und sah die Olchi-Kinder auf dem Drachenrücken über dem Platz schweben. Sie landeten Feuerstuhl mitten auf dem Trafalgar Square.
»Das sind die vom Zirkus!«, rief eine Frau. »Gestern habe ich am Big Ben auch schon zwei von denen gesehen!«
Die Olchi-Kinder sprangen von Feuerstuhls Rücken. »Haaallooo, Mister Paddock! Hallo, Mister Arthur!«
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»Die Olchi-Kids! Hello!«, rief Mister Arthur erleichtert. Er kannte sie schon von einem früheren London-Abenteuer, und die Olchi-Kinder auf ihrem zahmen Drachen waren ihm tausendmal lieber als wilde Löwen.
»Ihr seid also wirklich nach London gekommen?«, fragte Paddock erstaunt.
»Schleime-Schlamm und Käsefuß!«, rief das eine Olchi-Kind. »Was denkst du denn? Wir wollen unsere Bestellung abholen!«
[zurück]
Big Ben schlägt dreizehn

»Dumpy, haben wir Fischgräten und ranzige Chips?«, fragte Paddock, als er das Gully-Büro betrat.
»Unterm Sofa gammeln noch welche vor sich hin.« Dumpy lag wieder mal auf seinem Lieblingsplatz, der schmuddeligen Couch in der Ecke.
»Olchig! Fein faulige Fischgräten! Genau richtig für unsere Bestellung!«, riefen die Olchi-Kinder, die nun hinter Paddock in der Türöffnung auftauchten.
»Die Olchi-Kinder! Wie schön!«, sagte Fritzi.
»Welcome!«, rief Dumpy und sprang vor Freude auf dem Sofa Trampolin.
»Feuerstuhl ist auch da, den haben wir in der alten Lagerhalle geparkt. Die kennt er schon«, erzählte das eine Olchi-Kind. »Da fühlt er sich muffelfurzteufelwohl.«
Die Olchi-Kinder hopsten zu Dumpy aufs Sofa und sprangen mit ihm darauf herum. »Krötig! Das können wir den ganzen Tag lang machen!«, riefen sie.
Mister Paddock verdrehte die Glupschaugen. »Später. Wir haben jetzt Wichtigeres zu tun.«
»Gibt es was Neues von den Löwen?«, fragte Dumpy und machte einen Salto auf dem Sofa-Trampolin.
»Möwen?«, fragte das eine Olchi-Kind.
Das andere Olchi-Kind probierte auch einen Salto und landete kopfüber in einem leeren Ölfass.
»Rotten rat! Nicht Möwen. Löwen!«, sagte Paddock. »Kennt ihr keine Löwen?«
Das eine Olchi-Kind schüttelte den Kopf, und das andere wackelte im Ölfass mit den Füßen.
»Und auch keine Möwen«, sagte das eine Olchi-Kind. Es zog das andere Olchi-Kind an den Füßen aus dem Fass heraus.
»Möwen sind Vögel, die fliegen«, erklärte Fritzi. »Und Löwen sind große, wilde Tiere. Sie sind stark, haben scharfe Zähne und sehr viel Hunger.«
»Wir sind auch stark!«, rief das eine Olchi-Kind.
»Und haben scharfe Zähne!« Das andere Olchi-Kind riss seinen Mund auf und zeigte stolz sein Gebiss. Olchige Stinkerwolken müffelten heraus. Fritzi hielt sich schnell die Nase zu.
»Und immer Hunger!«, riefen beide Olchi-Kinder.
»Die Löwen auf dem Trafalgar Square sind zum Glück nicht echt. Sonst wäre das verdammt gefährlich zwischen all …«
Ein lautes Klingeln unterbrach Paddock.
»Ja, hallo?« Fritzi hatte ihr Handy herausgeholt und lauschte. Dann sagte sie mehrmals »Oje« und »Unglaublich!«, zog dabei ihre Stirn in Falten, und ihre Augen wurden immer schmaler.
Paddock, Dumpy und die Olchi-Kinder starrten sie gespannt an.
»O.k., Mister Arthur.« Endlich nahm Fritzi das Handy vom Ohr. »Das war der Polizeichef«, sagte sie. »Aus dem Zoo sind vier Löwen verschwunden – echte Löwen!«
 
»Die geheimnisvolle Anzeige stammt von Firebomb Jack – so viel ist sicher«, erklärte Paddock. Der Olchi-Detektiv hatte seine Hände hinter dem Rücken verschränkt und ging im Gully-Büro hin und her – immer dieselbe Strecke. Er hatte schon eine tiefe Bahn in den Schmutz am Boden getreten. »Bestimmt hat er auch die Löwen gestohlen: Vier Löwen auf dem Trafalgar Square und vier verschwundene Löwen aus dem Zoo – das kann kein Zufall sein. Außerdem stand in der Anzeige etwas von einem metallenen Käfig … Vielleicht war damit der Zookäfig gemeint!«
Die Olchi-Kinder saßen neben Dumpy auf dem Schmuddelsofa und kauten an den Fischgräten, die sie darunter gefunden hatten. Sie waren von der langen Reise viel zu hungrig, um die Gräten für zu Hause aufzuheben.
Dumpy hatte leckeren Fischgräten-Tee gemacht.
»Wir müssen die Zoolöwen finden und einfangen, bevor sie jemanden verletzen«, sagte Paddock.
»Aber wir wissen ja gar nicht, wann und wo die Löwen wieder auftauchen«, bemerkte Dumpy und pupste.
»Auf dem Trafalgar Square, das sagt zumindest die Legende. Aber wann?«, überlegte Paddock. »Wann schlägt Big Ben dreizehn?«
»Vielleicht um ein Uhr mittags!«, rief Fritzi.
Paddock sah sie überrascht an. »Wieso um eins?«
»Hier in England sagt man one o’clock, ein Uhr, aber bei uns in Gammelsberg heißt es auch dreizehn Uhr.«
»Natürlich! Das ist es!« Paddock schlug sich mit der Hand auf die Stirn, und die Melone tanzte auf seinem Kopf. »Quick! Hurry up, Dumpy! Es ist kurz vor eins, wir müssen zum Trafalgar Square!«
»Wir kommen mit«, riefen die Olchi-Kinder. »Wir wollen auch mit den Löwen Fangen spielen!« Und schon waren sie mit Dumpy rausgeflitzt.
»Smelly fishbone!« Paddock eilte hinterher. In der Tür drehte er sich noch mal um. »Fritzi, ruf Mister Arthur an, o.k.? Sag ihm, er soll mit seinen Leuten zum Trafalgar Square kommen, schnell!«
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Als Paddock, Dumpy und die Olchi-Kinder auf den Platz rannten, hörten sie die Melodie der Turmuhr, die jede volle Stunde erklang. Wenn alles normal war, durfte danach nur ein einziger Glockenschlag folgen.
Angespannt starrte Paddock auf den Turm in der Ferne. Es musste jeden Moment so weit sein. Der große Zeiger stand auf der Zwölf und der kleine auf der Eins.
DONG!
Paddock traute sich kaum zu atmen.
Eins! Dann Stille.
DONG! Zwei!
Die Touristen und Passanten auf dem Platz blieben stehen und sahen überrascht zum Big Ben hinüber.
Paddock zählte einen dritten Schlag, einen vierten und fünften …
»Das ist jetzt der sechste!«, sagte Mister Arthur, der plötzlich neben den Olchis auftauchte. Er schnappte nach Luft, weil er so schnell gelaufen war.
»Sieben, acht …«, zählte Paddock und nickte ihm zu.
»Ich habe alle verfügbaren Polizisten herbeordert!«, erklärte Mister Arthur.
Paddock sah aus den Augenwinkeln, wie Arthurs Männer in Bussen auf den Platz fuhren und sich rundherum in Position brachten.
»Neun, zehn …«
»Achtundzwanzig, dreiundsiebzig!«, rief das eine Olchi-Kind.
»Pssst! Ihr müsst jetzt leise sein!«, sagte Dumpy.
»Leise sein ist Käse-Schleim!«, reimte das andere Olchi-Kind.
»Elf, zwölf …«, zählte Paddock weiter.
DONG!
»Das war der dreizehnte!«, rief Mister Arthur.
Auf dem Trafalgar Square war es mucksmäuschenstill. Alle lauschten und versuchten zu verstehen, was gerade passiert war.
Paddock blickte zu den Bronzelöwen, sie lagen auf ihren Sockeln und rührten sich nicht.
Doch dann ließ ein tiefes, lautes Brüllen den Olchi-Detektiv zusammenfahren.
»Ein Löwe!«, schrie ein Mann.
»Das ist noch einer!«, kreischte eine Frau.
»Und da … und da!«, rief Dumpy.
Vier majestätische Tiere, eines bedrohlicher als das andere, schlichen lauernd um den Platz. Die Menschen wichen zurück und drängten sich in der Mitte des Trafalgar Square zusammen. Die Olchis und Mister Arthur wurden mitgerissen.
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»Das müssen die Tiere aus dem Zoo sein!«, sagte Paddock.
Langsam kamen die Raubkatzen näher.
»Meine Leute haben Betäubungsgewehre, aber wir können doch nicht in die Menge schießen!«, rief Mister Arthur verzweifelt.
»Schießen?«, fragte das eine Olchi-Kind mit großen Glupschaugen. »Wir wollen nicht, dass jemand schießt!«
»Doch nur auf die Löwen«, erklärte Mister Arthur.
»Wir wollen aber auch nicht, dass ihr auf die Löwen schießt«, sagte das andere Olchi-Kind. »Wir mögen nämlich alle Tiere! Und wir wollen doch mit ihnen Fangen spielen!« Die Olchi-Kinder nickten sich zu, drehten sich blitzschnell um und rannten davon.
»Bleibt hier!«, rief Paddock, da waren sie schon in der Menge verschwunden. »Cheesy flyshit! Sie haben keine Ahnung, wie gefährlich die Löwen sind!«
Die Olchi-Kinder wuselten zwischen den Menschen hindurch, bis sie vor einer Löwennase standen – Auge in Auge mit der Bestie!
»Grätiger Pampenschrott, du bist aber eine große Miezekatze«, sagte das eine Olchi-Kind und tippte dem Löwen auf die Nase. »Hab dich! Das war leicht!«
Der Löwe schnupperte neugierig. Dann riss er sein Maul auf und brüllte dem Olchi-Kind direkt ins Gesicht.
»Du müffelst aus dem Maul wie ein Olchi!«, freute sich das Olchi-Kind. Es riss seinen Mund auf und brüllte zurück.
Der Löwe starrte das grüne Wesen vor sich verdattert an.
»Komm, wir brüllen zusammen«, sagte das eine Olchi-Kind zum anderen. Beide Olchi-Kinder öffneten ihre Münder, so weit es ging, und brüllten den Löwen an. Der olchige Mundgeruch ließ die Raubkatze einen Schritt zurückweichen.
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Die anderen drei Löwen kamen nun näher und schlichen lauernd um die Olchi-Kinder herum.
»Glitschiger Kröterich! Die gucken aber schlecht gelaunt«, sagte das eine Olchi-Kind.
»Ich weiß was!«, rief das andere.
Es lief auf einen Löwen zu, duckte sich unter seiner Schnauze durch, krabbelte zwischen die Löwenbeine und kitzelte die Raubkatze am Bauch.
Der Löwe machte ein überraschtes Gesicht, dann ließ er sich auf die Seite fallen und grunzte zufrieden.
»Wusste ich’s doch«, sagte das Olchi-Kind und kraulte ihn an der Kehle. »Feuerstühlchen mag das auch.«
Zwei weitere Löwen schlichen nun näher heran.
»War ja klar, jetzt wollen die auch gekrault werden!« Das Olchi-Kind kraulte die drei Tiere mit Händen und Füßen.
»Mein Löwe fliegt wie eine Möwe«, reimte das andere Olchi-Kind, sprang dem vierten Löwen auf den Rücken und hielt sich an seiner Mähne fest. Es zwickte in den Löwenpo, und das Tier machte einen riesigen Satz über die Köpfe dreier Touristen hinweg. Sie hatten sich aus der Menge gewagt, um Fotos von den Olchi-Kindern und den Löwen zu machen.
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»Hierher!«, rief Paddock dem Olchi-Kind zu. Er stand mit Dumpy und Mister Arthur neben einem Polizeitransporter. Die Türen des Transporters waren weit geöffnet.
»Los, Miezekatze! Da ist das Ziel, bei Mister Paddock!«, rief das Olchi-Kind und lenkte den Löwen in dessen Richtung.
»Sieht aus, als ob das Fangspiel der Olchi-Kinder doch zu was gut ist!«, sagte Paddock zu den anderen. »Dumpy, du kümmerst dich um das Olchi-Kind und ich mich um den Löwen!«
»Geht klar, Chef!« Als das Olchi-Kind auf dem Löwen vorbeisauste, machte Dumpy einen Salto vorwärts und riss es im Flug vom Rücken der Raubkatze.
Der Löwe sprang in den Transporter, und Mister Paddock schloss die Türen hinter dem Tier.
Das andere Olchi-Kind hatte die anderen drei Löwen so lange mit Händen und Füßen gekrault, bis sie eingeschlafen waren, und sie dann übereinandergestapelt. Mühelos trug es die Tiere nun zu Paddock und den anderen hinüber.
Zwei Polizisten öffneten auf Mister Arthurs Zeichen leise die Türen eines weiteren Transporters, und das Olchi-Kind legte die schnarchenden Tiere hinein.
»Gewonnen!«, rief das eine Olchi-Kind. »Und jetzt sind die Löwen mit Fangen dran!«
Mister Arthur schloss die Transportertüren. »Sicher nicht! Wir bringen sie zurück in den Zoo«, erklärte er.
»Aber wir wollen noch weiterspielen!«, rief das Olchi-Kind.
»Faul und müde im Zoo, kriegt der Löwe ’nen dicken Po«, reimte das andere.
Die Menschen auf dem Platz rieben sich verwundert die Augen. Sie konnten kaum glauben, was sie gerade gesehen hatten.
»Diese Zirkustruppe ist phantastisch!«, rief eine Frau plötzlich. »Bravo! Bravo!« Sie applaudierte begeistert.
Nach und nach fingen auch alle anderen erleichtert an zu klatschen, und sie jubelten den Olchi-Kindern zu.
»Das ist gerade noch mal gut gegangen!« Mister Arthur nahm seinen Polizeihelm vom Kopf und wischte sich den Schweiß von der Stirn.
Paddock nickte. »Wir müssen sofort zum Big Ben und herausfinden, warum die Glocke dreizehn Mal geschlagen hat!«
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[zurück]
Auch Gangster lesen Zeitung

»Das war ein Trick, die Glockenschläge kamen vom Band!«, sagte Paddock. Er war noch mal mit dem Propellerschirm hoch zur Turmuhr geflogen und hatte sie genau untersucht. Dabei hatte er hinter einem Zifferblatt einen kleinen Lautsprecher entdeckt, an dem ein digitales Abspielgerät angeschlossen war. Beides zeigte er nun Mister Arthur, Dumpy und den Olchi-Kindern.
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»Perfect! Mister Paddock, Sie haben den Fall gelöst!«, sagte der Polizeichef zufrieden.
»Und wir haben dein Schuhband gelöst«, rief das eine Olchi-Kind. Es kaute auf Mister Arthurs Schnürsenkel herum.
»Noch nicht ganz«, sagte Paddock. Er meinte den Fall, nicht das Schuhband – von dem hatte das Olchi-Kind kaum etwas übrig gelassen.
Der Polizeichef sah ihn erstaunt an. »Aber Big Ben hat dreizehn geschlagen, die Löwen waren lebendig … Was soll denn noch passieren?«
»Genau die richtige Frage, Mister Arthur«, sagte Paddock. »Das kann nämlich nicht alles gewesen sein. Oder was hat Firebomb Jack davon, wenn er vier Löwen freilässt?«
»Vier freie Löwen!«, rief das andere Olchi-Kind.
»Die Tiere sind dem Gangster doch egal«, sagte Paddock. »Ich glaube, er hat die Löwen zum Trafalgar Square gebracht, um uns von etwas anderem abzulenken!« Der Olchi-Detektiv zog den zerknitterten Zeitungsausschnitt aus der Manteltasche. »Aber wovon? Für wen hat er diese Anzeige in die Zeitung gesetzt? Fast alle seine Handlanger sitzen hinter Gittern …« Paddock stutzte. »Hinter Gittern … Aber … die sind da ja auch in einem metallenen Käfig!« Er sah den Polizeichef alarmiert an. »Haben die im Gefängnis Zeitungen?«
»Ich denke, schon …«, sagte Mister Arthur.
Paddock zerknüllte den Zeitungsausschnitt in seiner Faust. »Boggy devil! Firebomb hat uns mit der Anzeige auf eine falsche Fährte gelockt – und gleichzeitig seinen Leuten im Knast ein Zeichen gegeben!«
Mister Arthur wurde ganz blass vor Schreck. »Was? Aber … ich habe fast alle Wachen vom Gefängnis abgezogen und zum Trafalgar Square geschickt!«
»Genau das wollte der Gangsterboss erreichen!«
»Aber er konnte doch gar nicht wissen, dass wir die Anzeige lesen und mit ihm in Verbindung bringen …«
»Er kennt mich und meine Methoden – er hat es einfach versucht. Firebomb Jack hat einen Köder ausgelegt, und wir haben angebissen!«, ärgerte sich Paddock. »Wir müssen sofort zum Gefängnis!«
»Wir holen Feuerstuhl«, riefen die Olchi-Kinder.
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Paddock und Mister Arthur fuhren mit Blaulicht und Sirene durch die Londoner Straßen. Sie mussten die Verbrecher unbedingt aufhalten!
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Mit quietschenden Reifen brachte der Polizeichef seinen Wagen vor den Gefängnismauern endlich zum Stehen. Weiter kamen sie nicht, das schwere Einfahrtstor war verschlossen, und weit und breit waren keine Wachleute zu sehen. Stattdessen entdeckten sie über dem Gefängnishof einen großen Transporthubschrauber mit geöffneter Seitentür, aus der ein Seil heraushing. Wie an einer Perlenschnur klammerten sich mehrere Gestalten daran und kletterten hinauf in den Hubschrauber.
»Die brechen aus!«, schrie Mister Arthur.
»Der ganz oben ist Perry Pimple«, sagte Paddock. Er hatte den Halunken an seinen feuerroten Haaren erkannt.
»Das ist die komplette Bande von Firebomb Jack – und ich wette meinen Hut darauf, dass er selbst oben im Hubschrauber am Steuer sitzt.« Paddock überlegte, ob er mit seinem Propellerschirm zu den Gaunern hinauffliegen sollte. Aber alleine konnte er sie sicher nicht stoppen.
Was sollten sie tun? Sie konnten die Gangster doch nicht einfach entkommen lassen!
Plötzlich mischte sich ein lautes Knattern wie von einem Staubsauger in den Hubschrauberlärm.
»What a mud …« Paddock und Mister Arthur sahen sich suchend um. Woher kam dieses Geräusch?
Da sahen sie es. Hinter dem Gefängnis tauchte ein großes, grünes Flugobjekt auf.
»Das ist Feuerstuhl!« Paddock atmete erleichtert auf. »Boggy sock! Gerade noch rechtzeitig!«
Feuerstuhl stieg über den Mauern auf, die Olchi-Kinder saßen auf seinem Rücken zusammen mit Dumpy, der sich mit beiden Händen an einen Drachenflügel klammerte.
»Quick! Holt die Gauner da runter!«, schrie Paddock ihnen zu und zeigte aufgeregt auf die Bande.
Mit ihren krötig guten Hörhörnern verstanden die Olchi-Kinder Paddocks Worte trotz des Geknatters. Feuerstuhl gab Gas, flog einen doppelten Looping und raste auf den Hubschrauber zu.
Die Gangster sahen ihn kommen und kletterten noch schneller. Am Seil wurde es nun ziemlich hektisch.
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»He, du stehst auf meinem Kopf!«, schimpfte einer mit seinem Gaunerkollegen.
»Aua, das war meine Hand!«, schrie ein anderer.
»Boa, hast du gepupst?«
Feuerstuhl flog ganz nah an das Seil heran und stieß ein paar kräftige, gelbe Stinkerwolken aus. Damit nebelte er die Ausbrecher komplett ein.
Die Banditen husteten und fluchten.
»Uhhh, wie das stinkt!«
»Das beißt in den Augen!«
»Ich seh nichts mehr!«, schrien sie durcheinander.
Die Gauner hielten sich die Nasen zu, sie rieben ihre Augen und konnten sich nicht mehr am Seil festhalten. Einer nach dem anderen plumpste zurück auf den Gefängnishof, direkt in die Sandkiste auf dem Gefängnissportplatz.
Nur Perry Pimple war schon so hoch geklettert, dass er sich in den Hubschrauber retten konnte. Er knotete das Seil los, winkte Paddock und Mister Arthur frech zu und schloss die Hubschraubertür. Schon flog der Helikopter über Londons Dächer davon.
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»Slithery slime!«, fluchte Paddock. »Der Kerl ist uns entwischt!« Der Olchi-Detektiv machte ein verärgertes Gesicht.
»Aber alle anderen sind noch da, wo sie hingehören«, sagte Mister Arthur. »Gute Arbeit!«
Feuerstuhl landete neben Paddock und dem Polizeichef, und die Olchi-Kinder sprangen vom Drachenrücken. Dumpy rutschte langsam hinterher. Er war hellgrün um die Nase. Ihm war der wilde Flug anscheinend nicht gut bekommen.
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»Olchi-Kids«, sagte Mister Arthur, »auch ihr wart großartig! Ich werde dem Minister vorschlagen, euch zu Ehrenmitgliedern der Londoner Polizei zu ernennen!«
»Kriegt man dann gammelige Fischgräten zu futtern?«, fragte das eine Olchi-Kind.
»Genau, was ist mit unserer Fischgräten-Bestellung?«, wollte das andere Olchi-Kind wissen.
»Ihr bekommt jetzt die gammeligsten Chips und Fischgräten von ganz London«, versprach Paddock.

Fritzi traf Paddock, die Olchi-Kinder, Dumpy und Mister Arthur auf dem Parkplatz hinter einem Schnellimbiss. Der Polizeichef hatte sie über Handy informiert.
»Muffelfurzteufel!«, rief sie.
Die Olchis sahen sie überrascht an, so was sagte Fritzi nämlich sonst nie.
Sie lachte. »Das musste jetzt sein! Ich freue mich so sehr, dass die Löwen euch nicht gefressen haben!«
»Gefressen?«, rief das eine Olchi-Kind. »Hier werden nur Fischgräten gefressen!«
Feuerstuhl hatte seine Schnauze schon tief in die stinkigen Imbiss-Mülltonnen gesteckt und grunzte zufrieden.
Die Olchi-Kinder stürzten sich jetzt auch auf die Tonnen und fanden dort mehrere Papiertüten mit muffeligen Gräten und ranzigen Chips, wie Paddock es versprochen hatte. Sie steckten alles in einen Müllsack und packten noch etwas Müll obendrauf für den langen Flug nach Hause.
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Paddock und Dumpy hielten ihre Knubbelnasen in die Stinkerwolken, die aus der Lüftungsanlage der Imbissküche kamen.
Mister Arthur trat zu ihnen, mit etwas Abstand zu den übel riechenden Fettschwaden. »Mister Paddock, ärgern Sie sich nicht wegen Perry Pimple«, sagte der Polizeichef. »Sie und Ihre Leute haben heute eine Menge für unsere Stadt getan!«
»Aber noch nicht genug«, entgegnete Paddock. »Ich werde erst Ruhe geben, wenn die ganze Bande im Knast sitzt – einschließlich Perry Pimple und Firebomb Jack!«
Dumpy schlug ihm aufmunternd auf die Schulter. »He, Chef, nächstes Mal kriegen wir die bestimmt!«
Paddock seufzte, schob seine Melone in den Nacken und blickte zu den Olchi-Kindern. »Ich glaube, ich könnte jetzt auch eine ordentliche Portion Fischgräten vertragen!«
»Die geht auf mich!«, verkündete Mister Arthur und lachte.
[zurück]
Die Geheimtipps für Olchi-Detektive

Botschaften verschlüsseln

Wenn du eine geheime Botschaft verschlüsseln willst, brauchst du dazu nur das Alphabet. Schreibe es zwei Mal in einer Tabelle untereinander auf.
 
Verschiebe das untere Alphabet um einige Stellen, z.B. 3 Stellen. Der Schlüssel ist somit 3.

[image: ]
Das Wort „Detektiv“ wird nun so geschrieben: GHWHNWLY
 
Firebomb Jack hat noch weitere geheime Botschaften für seine Komplizen hinterlassen. Kannst du sie entschlüsseln? Der vorgegebene Schlüssel hilft dir dabei!
 
WUHIISXQNW KBGH SDUN CHKQ XKU ZHU GDV OLHVW LVW VFKODX


[zurück]
Das ultimative Wörterbuch der Olchi-Detektive

	Olchi-Englisch
	Deutsch

	Hideaway
	Versteck

	Cracker
	Kräcker

	stinky pot
	Stinkertopf

	What a mud!
	Was für ein Schlamm!

	cheesy flyshit
	käsiger Fliegenschiss

	rotten rat
	faulige Ratte

	Nice to meet you.
	Schön, dich kennenzulernen.

	Welcome!
	Willkommen!

	Goodbye!
	Auf Wiedersehen!

	darling
	Schätzchen

	boggy sock
	Sumpfsocke

	freshly baked junk
	frisch gebackener Müll

	perfect
	perfekt

	Wait!
	Warte!

	good idea
	gute Idee

	one o’clock
	ein Uhr

	thank you
	danke

	Sightseeingtour
	Besichtigungstour



[zurück]
Detektiv-Extras und Zusatzmaterial gibt es hier.
Mehr von den Olchis gibt es hier.
Mehr über Erhard Dietl gibt es hier.
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